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Inowraclaw, Donnerſtag, den 25. Juli 


1867. 


Mufawiarhra Warhenhlatt. 


Organ für die Kreiſe Inowraclaw, Mogilno und Greſen. 


Urſcheint Montags und Donnerſtags, 
Vierteljabrlicher Abonnementspreis: 
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. Z 3. DE & 
Die Reutraliſirung der Inſel Alſen. 


Es ſcheint, daß die nordſchleswigſche Frage 
eine immer drängendere wird, wenn man auch 
von manchen Seiten verſucht, die Löſung noch 
etwas hinauszuſchieben. Dänemark iſt in ſeinen 
Forderungen nicht ſehr beſcheiden, es verlangt 
nicht nur den. Grenzſtreifen in Nordſchleswig, 
von dem urſprünglich die Rede war, ſondern es 
verlangt jetzt auch Dippel und Alſen, eine For⸗ 
derung an deren Gewährung eigentlich ſelbſt in 
Kopenhagen kein Menſch glauben kann, es müßte 
denn ſein, man wäre dort einer mächtigen Un⸗ 
terſtutzung dieſer Forderung von Seiten der 
anderen Mächte gewiß. Es ſcheint nun aller⸗ 
dings, daß Napoleon dem Auftreten Dänemarks 
nicht ganz fremd iſt, wenn er auch wohl den 
Zeitpunkt noch nicht fur geeignet hält, offen mit 
jeiner Unterſtützung der daniſchen Anſprüche 
hervorzukreten. Seine Gründe, eine fo weit 
gehenve Forderung zu billigen, ſcheinen uns in 
demſelben Wunſche zu liegen, welcher ihn bewo⸗ 
gen hat, den Abzug der preußiſchen Beſatzung 
aus Luxemburg zu verlangen, nämlich in dem 
Wunſche, die Grenzen Deutſchlands möglichſt 
volk feſten Plätzen zu entblößen, wodurch natür⸗ 
lich ein Krieg gegen Deuſchland nm ſehr vieles 
erleichtert werden würde. Wenn man aber 
ziemlich gewiß ſein kann, daß Frankreich den 
däniſchen Forderungen nicht fremd iſt, ſo fragt 
es ſich, wie ſich Oeſterreich in dieſer Frage ver⸗ 
halten wird. Bis jetzt lauteten die Nachrichten 
aus Wien dahin, daß das öſterreichiſche Kabinet 
nich in dieſe Verhandlungen gar nicht mengen 
wolle und man dürfte ein folches paſſives Ver⸗ 
halten als das Zeichen einer gewiſſen Freund⸗ 
ſchaft gegen Preußen auſehen kann. Es kommt 
namlich aus Wien die Nachricht, daß das wiener 
Kabinet vorſchlage, den Streit durch die Neu⸗ 
tralitäts⸗Erklärung der Inſel Alſen zu löſen. 
Wenn man ſich daran erinnert, in welcher 
Weiſe ſich die engliſchen Staatsmänner offiziell 
über den Werth der Garantie dieſer Neutralität 
ausgesprochen haben, fo wird man leicht zu dem 
Schluß kommen, daß ebenſo wie offenbar die 
Erklärung der Neutralität Luxemburgs nur als 
der erſte Schritt zur Einverleibung dieſes Lan⸗ 
des in Frankreich zu betrachten iſt, ebenſo auch 
die Neufralitäts⸗Erklarung der Inſel Alſen nur 
der erſte Schritt zur Rückgabe der Inſel Alſen 
an Dänemark ſein fol. Duß man ſolches in 
Wien will, darf uns nicht Wunder nehmen, 
hoffentlich wird das berliner Kabinet ſolchem 
Anſinnen entſchieden widerſtehen. Aber freilich 
nach dem Ausgang, den die Luxemburger An⸗ 
gelegenheit den jaut genug ausgeſprochenen 
Wünſchen des deutſchen Volkes entgegen genom⸗ 
men hat, wagen wir kein politiſches Progno⸗ 
ſtikon mehr zu ſtellen. 


Lokales und Provinzielletz. 
Incwraclaw. (10. Sitzung der Stadt: 
verordneten Verſammlung vom 23. d Mts.] 
Anweſend: 10 Mitglieder; für den Magiftrat: 
Herr Kämmerer Kempke. Die Sitzung wird 


um 6% Uhr durch den Vorſi enden, errn 
Juſtizrath Keßler, eröffnet. e 9 


— 


Sechſter Jahrgang. 


2 


Namens der zur Prüfung der Kämmerei, 
Gymnaſial⸗, Schul⸗ und Hospitalkaſſenrechnung 
ür 1866 niedergeſetzten Commiſſion erſtartet 
Stadtv. Latte ausführlichen Bericht. Bei dem 
Kämmereiſonds find zwei erhebliche Etatsüber⸗ 
ſchreitungen vorgekommen, und zwar hat der 
Wohlthätigkeits⸗ und Armenunterſtützungsfonds 
ca. 670 Thlr. mehr und die Bewirthung der 
Garniſon bei der Rückkehr aus dem Feldzuge 
eine Extraausgabe von etwa 313 Thlr. erfor⸗ 
dert. Erſtere Mehrausgabe war durch die ge⸗ 
drückte Arbeitszeit und Cholera hervorgerufen, 
für letztere der Beſchluß der Staotverordneten⸗ 
Verſammlung vorher eingeholt worden. Der 
Hospitalfonds hat einen Zuſchuß von 200 Thl. 
aus der Kämmereikaſſe erfahren, der wegen der 
Krankheisfälle im vorigen Jahre gerechtfertigt 
it Bei allen übrigen Verwaltungszweigen 
ſind Erſparniſſe gemacht, reſp. keine Mehraus⸗ 
gaben vorgekommen und ertheilte die Verſamm⸗ 
lung Decharge. 
Zur Entſen dung einer Lehrer⸗ Deputation 
nach Bromberg zu der vom 29. bis 31. d. M. 
| 
I 


ſtatthabenden Feier des 50jährigen Beſtehens 
des dortigen Gymnaſii hat ſich die Majorität der 
Verſammlung nicht entſchließen können. 

Zwei Unterſtützungsgeſuche werden dem 
Antrage des Magiſtrats zufolge erledigt; dem 
einen werden 25 Tahler bewilligt, das zweite 
zurückgewieſen. — Schluß: 7 Uhr. 

— Die talmudiſche Wiſſeuſchaft hat wieder⸗ 
um einen ihrer vorzüglichſten Jünger verloren. 
Am Dienſtage Mittags verſchied nach kurzem 
Arankenloger der allgemein bekannte Rabbinats 
Aſſeſſor Mendel David Baer in noch nicht 
vollendetem 57. Lebensjahre. Das zahlreiche 
Gefolge bei dem Leichenbegängniſſe am Mittwoch 
zeugte von der ungetheilten Theiknahme, welche 
der Tod dieſes Ma aues, namentlich bei der jü⸗ 
diſchen Bevölkerung hervorgerufen. Auf dem 
Friedhofe ſprach der Kaufmann N. J. Levy 
Namens des Rabbinats⸗Collegi über den 
Character, die Vorzuge und talmuoiſche Bildung 
des Verblichenen, und wußte durch treffende 
Bibel⸗ und Talmudcitate auf das Gemuth der 
Anweſenden fo einzuwirken, daß faſt kein Auge 
thränenleer blieb. — Leicht ſei ihm die Erde! 

— Nach faſt Adtagigem Regenwetter iſt 
dieſe Woche von ſchonem Wetter begünftigt; am 
Montage hat die Noggenernte begonnen. 

Poſen. In Poſen, ſchreibt die Zeidl. C., 
iſt vor Kurzem in Commiſſion bei N. Leitgeber 
eine Druckſchrift unter dem Titel! Die Stellung 
der polniſchen Geiſtlichkeit unter den obwalten⸗ 
den Verhältniſſen erſchienen, deren Zweck weſent⸗ 
lich darauf gerichtet iſt, die Beſtrebungen des 
Erzdiſchofs Ledochowski aus dem politiſchen Ge: 
ſichtspunkte zu beleuchten und den reellen Werth 
derſelben für die nationale Sache des Polen⸗ 
thums darzuthun. Das Weſentliche ber Beweis⸗ 
führung läßt ſich in den Sätzen zuſammenfaſſen: 
Es ſei nothwendig, daß bie Sache der politiſchen 
Unabhängigkeit Polens auf ihr richtiges Funda⸗ 
ment, den Katholicismus zurückgebracht werde. 
Dieſen Weg habe der Herr Erzbiſchof betreten. 
Derſelbe ſei ein Pole in der vollen Bedeutung 
des Wortes, aber vor Allem ein Römer und 
Katholik. Eben darauf, daß er vor Allem Rö⸗ 


Infertionag Führen für die dreigeſpaltene 
Korvuczeile oder deren Raum 1%, Sgr. 
Expeditten: Geſchäfttlotal Frick richsſtraße Nr. 7 


mer ſei, beruhe auch der polniſche Werth des 
Erzbiſchofs, denn die ganze Macht Poleus liege 
im Katholieismns In vielen Kreiſen Poſens 
will man dieſer Schrift einen offiziöſen Charac⸗ 
kter vindiciren. 

Flatow. Im vergangenen Winter wurde 
der katholiſche Friebhof durch Ankauf eines Stück 
Landes vergrößert und die Cinweihung deſſelben 
durch den Pſarrer erwartet, welcher aber den 
heiligen Akt nur unter der Bedingung vollzie⸗ 
hen will, wenn ihm ſeitens der Gemeinde Grab⸗ 
ſtellengeld zugeſichert wird, fo daß ſchon ei⸗ 
nem gewöhnlichen Arbeiter auf dieſe Weiſe ein 
Begräbniß ſieben Thaler koſten würde. Mehrere 
Gemeindemitglieder legten beim Biſchof vor eini⸗ 
ger Zeit Proteſt dagegen ein, erhielten aber die 
Antwort, daß der Herr Pfarrer ein verſtändi⸗ 
ger Mann ſei und Alles am beſten wiſſen würde, 
womit ſie nicht zufrieden waren. Jetzt liegt ein 
zweites Geſuch dem Biſchof zur Entſcheibung 
obr. Inzwiſchen werden die Leichen auf dem 
alten Kirchhofe begraben, aber nicht, wie ſichs 
gehört auf friſchen Stellen, die nicht mehr vor⸗ 
räthig ſind, ſondern in alten Gräbern, ſo daß 
manch längſt verſtorbener Großvater in die Ver: 
legenheit kommen kann, ſeinen Enkel bei ſich zu 
beherbergen. N. E. A. 


Feuilleton. 
Iwei Mütter. 
Eine Verliner Geſchichte von Heinrich Schmidt. 


Fortſetzung. 
III. 

Ihren Liebkoſungen hatte er, wie den 

Ausbrüchen ihres Zornes, nach und nach zu 
wiederſtehen gelernt. Die weinende Auguſte 
konnte er nicht weinen ſehen, ohne innerlich 
bewegt zu werden. Er trat näher. 
Sie hatte ſich in einen Armſeſſel gewor⸗ 
fen, barg das Geſicht in den Händen und brach 
in ein Schluchzen aus. Er beugte ſich über 
fie und bat, ruhig zu fein. Die Nolkwendig⸗ 
keit zwinge ihn, abzureiſen, allein er wolle fie 
nicht vergeſſen, nicht verlaſſen. Umſonſt. Sie 
blieb abgewandt ſitzen und winkte mit der 
Hand rückwärts. 

„Ich gehe,“ ſagte er, „denn ich werde er⸗ 
wartet; allein in dieſer Stimmung kann ich 
nicht reiſen. Wir ſprechen uns noch. Heute 
gegen Abend. Laſſen Sie aber Niemand vor.“ 

Er eutfernte ſich, Auguſte verharrte einige 
Augenblicke in ihrer Stellung, dann erhob ſie 
ſich raſch: N g 

„Ich wußte es wohl. Noch iſt meine 
Macht nicht am Ende. Er will kommen? Er 
komme nur und er ſoll nicht wieder hinweg⸗ 
gehen!“ ’ 

Sie zog die Klingel und 
fer trat ein. eg TE R 21 

„Sennor Don Alphons! Sennor Don 
Alphons!“ rief es. ie . 

Der Gerufene ſchaute ſich um und reichte 
dem Manne, der ihm entgegen kam, nicht ohne 
Verlegenheit die Hand: r 

„Gegrüßt, Sennor Don Henriquez.“ 

„Alfo noch hier? Dieſe Syrene maß 
Künſte verſtehen, von deren Gewalt ich keinen 


die Kammerjung⸗ 


Ich glaube Sie mit vier Pier: 
Madrid 
Straße. 
Zögern 


Wege if babe. 
den Extrapoſt auf dem Wege nach 
und treffe Sie zu Breslau auf offener 
Ermannen Sie ſich, Freund. Dieſes 
nimmt kein gutes Ende.“ 

„Hätte Nie gezurnet, geraſet, oder wäre fie 
vor Zärtlichkeit verſchwonmen: - Pah! „sch hätte 


widerſtanden. Aber dieſe Thrauen! Dies wei⸗ 


nende Antlitz, To ſchön, fo bezaubernd. 

„Sennor Ton Alphons, Sie ſino ein ver: 
beſſerlicher Mei. Aber geben Sie nur ein 
Mal der Vernunft Gehör. Bis jetzt ſind e; 
nur ungewiſſe Gerüchte, die, in Bezug auf Sie 
in Madrid umlaufen. „ohr Erſcheinen zerſtreut 
fie, Wenn Sie aber länger zögern, gewinnen 
jene Klatſchereien an Bedeutung und Sie brin⸗ 
en nicht nur ihre Familie, ſondern was weit 
chlimmer iſt, auch die Ihrer Braut gegen ſich 
auf und haben Alles zu befürworten. 

„Ich welß es!“ entgegnete Alphons. „Aber 
„Aber wie fange ich es an? Wenn mir Je— 
mand die Hand reichte! mir den Weg zeigte, 
den ich einschlagen miß. Ich betrete ihn ohne 
Zageu.“ 

„Iſt das Ihr Eruſt?“ 

„Mein völliger. Lehren Sie mich das 
Band zerreißen, was mich an Diele Syrene 
feſſelt“ 

„Ich will es ſelbſt thuu. Sie 
Mitternacht reiſen. Ueberlaſſon Sie 
und begeben ſich zu Ihrer Donna. 
ich Sie ab.“ 

„Von Auguſten?“ 

„Von der Arnida, welche Sie mit ihrem 
Zaubernetze umſtrickt hält. Sie ſind ein ſchwa⸗ 
cher Rinald, mein lieber Alphons, aber ich 
leihe ihnen meinen Arm, und die Bande, welche 
Sie für unauflöslich hielten, reißen wie das 
Gewebe einer Spinne. Nur ein Verſprechen 
fordere ich von Ihnen.“ 

„Ich gewähre es im Voraus.“ 

„Sie gehen auf meine Andeutungen ein. 
Kommen Sie, wir wollen es bei einem Glaſe 
Keres überlegen. Sie muſſen frei werden, Al: 
phone, oder Sie richten ſich zu Grunde.“ 

Beide ſuchten ein abgelegenes Zimmer in 
einer beruhmten Weinhandlung und Alphons 
hörte mit ſteigender Verwunderung die Pläne 
ſeines Freundes, die dieſer vor ihm entwickelte. 

Unterdeſſen trat aumälig die Dämmerung 
ein und Auguſte bereitete ſich, ihren Freund zu 
empfangen, um ihn feſter und dauernder an 
ſich zu ketten, als jemals. 

Endlich erſchien Alphons. Er war lebhaf⸗ 
ter, gefprachiger, als ſouſt. War es die Wir: 
kung des Weines, der in ſeinen Adern glühte? 
War es die bevorſtehende Kataſtrophe, welche 
ihn in dieſe Stimmung verſetzte? Alphons fand 
ſie bezaubernd und gab ſich ruckhaltloſer Freude 
13 Sie glaubte ihn fur immer au ſich geſeſ⸗ 
elt. Von einer Abreiſe war keine Rede mehr. 
Alphons ſprach von dem bevorylehenden Winter 
und den Genuſſen, die er bringen werde. 

Da trat, trotz des Verbotes, die Kammer⸗ 
jungfer ein und übergab dem Sennor eine Karte. 

Alphons entfärbte ſich. Er wußte, daß 
nun der entſcheidende Schlag geſchehen ſollte. 

Auguſte deutete dieſe Bewegung anders und 
fragte wirklich erſchreckt: . 

„Ihnen droht doch keine Gefahr? Sie find 
außer fi, Alphons. Erklären Sie mir!“ 

Der Cavalier faßte dieſe Wendung anf 
und entgegnete raſch: 

„Ein Landsmann von mir, von dem ich 
nicht beſonders viel Freundliches zu erwarten 
habe. Ein trockener, langweiliger Pedant, den 
ich zu allen Teufeln wünſche. Aber er hat 
großen Einfluß auf meine Familie und ich muß 
ibn ſchonen. Hier auf der Karte ſteht, daß er 
eiligſt mit mir reden müſſe.“ 

„So reden Sie mit ihm. Aber hier in 
dieſem Salon. Ich werde in der Nähe ſein.“ 

Die Kammerjungfer ward mit dem Befehl 
hinausgeſchickt, den fremden Herrn einzuführen. 
In dem nächſten Augenblicke erſchien Don Hen⸗ 


ſollen um 
Alles mir 
Dort hole 


quez. Er beachtete die Dame kaum und ging 
auf Alphons zu. 

Auguſte fuhlte ſich durch dieſe Nichtachtung 
verletzt und ſagte: 

„Da die Herren ſich wahricheinlich Mitthei⸗ 
lungen zu machen haben, wobei dritte Perſonen 
überflüſſig ſind, ſo ſtelle ich dieſen Salon zu 
Ihrer Dispoſition.“ 

Sie wollte ſich entfernen. 
vertrat ihr den Weg und ſagte: 

„Im Gegentheil, Madame. Bleiben Sie 
nur!. Sie dürfen Alles hören, was hier geſpro⸗ 
chen wird, denn es wird von Ihnen die Rede 
lea. 

„Mein Herr., ſagte Auguſte, aber fie 
war ſo betreten, daß ihr die weitere Antwort 
fehlte. Don Henriquez wendete ſich wieder zu 
Alphons und jagte: 

„Sie mußten im Voraus, weshalb ich hier 
erſcheine. Ich komme im Auftrage Ihres Va⸗ 
ters, Sie zu ermahnen, von einer Verbindung 
abzuſtehen, die Ihrer im hohen Grade unwür⸗ 
N 

Auguſte ſchrie auf. 


Don Henriauez 


„Und Sie aufzufordern, ſofort 6 TR 


verlaſſen, worin zu verweilen einem Mann 
res Ranges nicht gebührt.“ 8 

„Und wenn ich mich weiger, dieſer Auffor⸗ 
derung zu folgen?“ 

„Dann werdr ich, kraft der mir verliehe⸗ 
nen Vollmacht, es Ihnen befehlen.“ 

„Und wenn ich auch dann noch keine Luſt 
bezeigte? S 

„Dann werde ich Sie zwingen,“ ſagte Don 
E 7. 
Henriquez kalt. er i 

„na!“ rief Alphons, „das wagen Sie mir 
zu ſagen?“ f 
Auguſte ſtand wie auf Kohlen. Sie ſah 
die ſteigende Hitze ihres Geliebten, der von der 
Lebhaftigkeit der Situation ſo hingeriſſen wurde, 
daß es ſchien, als werde das vorher abgekartete 
Spiel für ihn zur Wahrheit. Sie wollte an 
ihn herantreten, wollte ihn mit ſich fortreißen 
und dieſer peinlichen Scene um jeden Preis ein 
Eude machen, allein der eiſige Ernſt des Don 
Henriquez ſchreckte fie zurück. Sie war nur ei⸗ 
nes unartikulirten Tones mächtig. 

DPaortſetzung folgt. 


Gänzlicher Ausverkauf von Mauufakturwaaren! 


Wir haben die Preiſe, um ſchneller damit zu räumen, neuerdings wieder herabgeſetzt, und 


bitten um geneigten Zuſpruch. 


Fertige Rappspläne 
8 jowie 
Getreideſäcke 

in allen Größen empfiehlt aufs billigſte 


in Inowraclaw. 


J. Gottschalks Wwe 


Martin Michalski & Co. 


Gotowe plany do rzepiku 
jakotez 


miechy do 2Zboza 
röänej wielkosci poleca jek najtaniej 


w Inowroclawiu. 


Die Verlobung meiner Tochter Eliſabeh 
mit dem Aſſecuranz⸗Inſpsetor Herrn Heinrich 
Leiſt aus Leipzig beehre ich mich hierdurch 
ganz ergebenſt anzuzeigen. f 

Inowraclaw, 22. Juli 1867, 
Amalie Wetzell, geb. Langbein. 


Elisabeth Wetzell, 
Heinrich Leist. 
Veriobte. 


Inowracluw Leipzig 


7. . 
Der Ausverkauf 
im Chaskel'ſchen Geſchaft wird an jedem Mon⸗ 
tag, Mittwoch und Freitag von 10 bis 12 Uhr 
Vor- und von 2 bis 4 Uhr Nachmittags fort⸗ 
geſetzt. C. AUERBACH, 


Niederwallstr. 15. 

Agentur, Commissions, und Incusso- Geschäft 
empfiehlt sich zur Uebernahme von Agentu- 
ren, Commisstonen aller Art, Incasso ete. bei 
streng reeller Bedienung zu billigen Preisen. 
Meine ausgedehnten Bekanntschaften und ge- 
nuue Platzkenntniss, sowie die günstige Lage 
meines Ceschäftslokals im Mittelpunkt der 
Stadt bieten meinen geehrten Mandanten für 
gunstige Resultate Garantie, . 

Insesaten-Annahme fär alle Zeitungen aller 
Länder zu Original-I’reisen und ohne Spe- 
senberechnung. Bei grösseren Aufträgen Ra- 
batt. Zeitungsverzeichnisse gratis. 


Ein Laden nebſt 3 Zimmern und Küche 
find bei der Wittwe Daniele wicz, Kirchen⸗ 
ſtraßenecke, zu vermiethen. 

DE ar na an San 
2 Zimmer, reſp. 1 Zimmer nebſt Kabinett, 
auf Verlangen möblirt oder unmöblirt, 
ſind Breiteſtraße No. 110 ſofort zu vermiethen. 


— Ein Laden nebſt Wohnung 
am Markte, iſt vom 1. October ab zu vermie⸗ 
then bei L, Sandler. 


Die Sitzbank No. 49 im Herrentempel 
iſt zu verkaufen. J. Caspari. 

Sandelsbericht. 

Bromberg 24. Juli. 5 

Weizen, friſcher 12.4 — 128pf. holl. 77—82 Thlr. 129 
— 130pf. Soll. 90-92 Thlr. 

Roggen 122—125pf. holl. 63—64 Thl., 

Hafer ohne Umſatz. vo 

Erbſen ohne Umiuk 

Gr.⸗Geſte ohne Umſaßtz. 

Spiritus 22 Thlr. 


a3 Preis-Courant 
der Mühleu⸗Abminiſtratinn zu Bromberg 
9 


4 Juli 
Bennenung der Fabrikate m. 10 W br. .. 
7: AR Gr 

Weizen-Mehl Ar 1 172 — 8 2 
* " [7 2 6 20 — “ 20 — 

1 5 „ 3 5 8 — — —1— 
Futitermehl 2 6 —1 2 | 1 
Kleie 1 20 A 1 a0 
Roggen Mehl Nr. 1 5 20 — 5 | 26 
" 3 5 10 = 5 16 — 
9 „ 2 4 8!-1— | —1— 
Gmengt⸗Mehl(hausbacken) 5 2 — 5 al 
Schrot 142 — 4 Ze 
Futtermehl 26 — 2 d— 
Kleie 1128 — 1280 - 
Graupe Nr. 1 9 —— 9113 
” „ 3 7 12 — 7 25 — 
Pd 428 — 5 110— 
Grütze Rr ! 61 —— 6 | Is! — 
7 7 2 5 12 = 3 251 — 
Kochmehl 4 10 — — —i— 
Futtermehn 2| al-| al 4 


Thorn. Agio des ruſſſch-pslaſſchen Geldes 
Polniſch Papier 19 ¾ pCt. Ruſſiſch Papier 19%, pER. 
Klein- Courant 21 Ci. Groß Coutant 10 C. 

Berlin. 24. Juli. 

Roggen feft roco 69 bez. 

Juli 7½ bez. Aug. Sept 61 ¼ Oktober 56 ½ bez. 

Weizen 86 ½ bez. . 

Spiritus; i0co 21 ¼ bez. Juli 20%, bez. Sept.⸗Okt. 

20½ 68. ! ! 

Rüböl: Juli 11%/s bez. Sept. Oct. 11%, bez 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 88 ¼ dez 

Amerikaniſche 8% Anleihe v. 1882. 77½ beg. 

Ruſſiſche Banknoten 83 / bez. 

Staatsſchuldſcheine 85 bez 

Danzig 2% Juli. 

Beinen : Stimmung ruhig, Umſaßz 250 L. 


Druck und Verlag von Hermann Gnacl in Juowrar aw 


